
3. Eine je tz t erfolgte Ü berprüfung Ih re r  Personal­
unterlagen h a t ergeben, daß Sie
a) Ih re aktive M itgliedschaft und T ätigkeit im 

Reichskolonialbund verschwiegen haben und
b) in der von Ihnen anläßlich Ih re r E instellung an 

der KMU eingereichten L iste Ih re r  Veröffent­
lichungen m it deutlicher A bsicht die o.a. Titel 
n icht angegeben haben.

Sie haben dam it die U niversitäts-Institu tionen 
über Ih re Person bew ußt getäuscht.
Ih re  seinerzeitige E instellung ist deshalb eindeu­
tig  au f Grund falscher V oraussetzungen erfolgt.

4. Obwohl Sie in der DDR ausreichend Gelegenheit ge­
h ab t haben, sich als au frech ter und ehrlicher 
Mensch von den Fehlern Ih re r V ergangenheit 
S chritt fü r S chritt zu lösen und einer echten wissen­
schaftlichen A rbeit im Geiste des H um anism us und 
des F o rtsch ritts  nachzugehen, haben Sie sich einer 
solchen Entw icklung hartnäck ig  verschlossen. Es 
h a t auch seitens der KMU nicht an  Versuchen ge­
m angelt, Sie auf den richtigen W eg zu führen. So 
wurden m it Ihnen m ehrfach kam eradschaftliche 
A ussprachen im In stitu t geführt.
Im  Jah re  1952 erhielten Sie wegen Benutzung an ti­
hum anistischer L ite ra tu r im  Lehrbetrieb eine Ver­
w arnung  durch den R ektor der KMU ausgesprochen. 
Ih re  politisch reak tionären  Veröffentlichungen w ur­
den auch m ehrfach in w issenschaftlichen Zeitschrif­
ten  kritisiert.

5. Durch Ih re  bisherige G esam tleistung haben Sie fo rt­
gesetzt eine antidem okratische G rundeinstellung an 
den T ag  gelegt. Mit Ihren  Veröffentlichungen in 
w estdeutschen Zeitschriften, in denen im m er wie­
der — wenn auch in verschleierter Form  — Gedan­
ken des Rassen- und Völkerhasses verbreitet w ur­
den, haben Sie dem westdeutschen und ausländi­
schen Im perialism us H ilfsdienste geleistet und 
gleichzeitig das Ansehen der Deutschen D em okrati­
schen Republik bei den befreundeten asiatischen und 
afrikanischen Völkern auf das schw erste ge­
schädigt.
M it dem Verschweigen w ichtiger Angaben aus 
Ihrem  Leben in den von Ihnen ausgefüllten E instel­
lungsunterlagen haben Sie das V ertrauen  der Lei­
tu n g  der KMU und Ih re r M itarbeiter am  In stitu t 
verloren.

Die H altung, die Sie während Ih re r T ätigkeit als Ober­
assisten t an dem Anglistischen In stitu t der K arl-M arx- 
U niversität gezeigt haben, entspricht n icht dem, w as 
die dem okratische Öffentlichkeit unseres A rbeiter- und 
B auern-Staates, der sich im  A ufbau des Sozialismus 
befindet, von einem künftigen H ochschullehrer e r­
w arte t.

Da es aus den angeführten  Gründen nicht tra g b a r  e r­
scheint, Sie w eiterhin als O berassistent an  der K arl- 
M arx-U niversität zu beschäftigen, w ird das m it Ihnen 
bestehende A rbeitsrechtsverhältn is m it W irkung vom
15. M ärz 1958 gelöst.

D ie Zustim m ung der U niversitätsgew erkschaftsleitung 
lieg t vor.

gez.
Prof. Dr. Dr. W. G ertler 

P ro rek to r

*

Daß es für einen aus politischen Gründen fristlos Ent­
lassenen unmöglich ist, wieder Arbeit zu  finden, es sei 
denn, er verleugne seine politische Überzeugung, zeig t 
der folgende Fall.

DOKUMENT 397

Berlin, den 2. 6. 1956

V e r h a n d e l t  
Unvorgeladen erscheint H err N. N., z. Zt. w ohnhaft 
Berlin-M arienfelde, M arienfelder Allee 66—80, und 
erk lä rt:
Ich w urde am  23. 10. 1953 durch den SSD in Roß wein 
auf dem Gelände des VEB Guß „H erm ann M atern“ 
verhafte t und am  20. 4. 1954 durch das B ezirksgericht 
Leipzig — 1. S trafsenat — zu 12 Jah ren  Zuchthaus 
wegen Verbindung zum Ostbüro der SPD nach A rt. 6 
der Verf. in V erbindung m it KD 38, in  A III  verurteilt. 
Am 17. 5. 1956 bin ich, da ich seit 1928 der SPD an­
gehörte, m it sieben w eiteren H äftlingen aus der S tra f­
vollzugsanstalt W aldheim entlassen worden.
Ich beabsichtigte, zunächst in der SBZ zu bleiben und 
bem ühte mich dort um A rbeit. Am  25. 5. 1956 sprach 
ich deshalb beim VEB Tewa (früher Robert Tim m ler) 
in  Döbeln bei dem K aderleiter N  e u b e r  t  vor. N ach­
dem dieser mich zunächst ca. 1 Stunde h a tte  w arten  
lassen, erk lä rte  er mir, ich könnte im Betrieb als Heizer 
anfangen. Ich m üßte aber mein sozialdem okratisches 
G edankengut ablegen; denn sie seien ja  Kommunisten. 
E r  erk lä rte  ferner, ich m üßte das auch einmal in  einer 
Betriebsversam m lung zum  A usdruck bringen.
Als ich ihm  erw iderte, das sei doch n icht im Sinne der 
A ktionseinheit der A rbeiterklasse —  „was w ürden Sie 
von m ir denken, wenn ich Ihnen sage, ich bin in 60 Mi­
nuten  ein hundertprozentiger K om m unist“ —, sag te er: 
„So w ar das nicht gem eint; Sie sollen das ja  etappen­
weise tun .“
A rbeit habe ich aber dann in dem Betrieb nicht be­
kommen.

v. g. u. 
gez. U nterschrift

Vorgehen gegen Grenzgänger in Berlin

Ende 1955 und Anfang 1956 versuchte die illegale 
kommunistische Stadtverwaltung von Ost-Berlin, die 
Einwohner Ost-Berlins an der Arbeitsaufnahme in 
W est-Berlin zu hindern. Dazu wurde die Anordnung 
über statistische Erhebung der Beschäftigtenverhält- 
nisse, die der Ost-M agistrat am llf. Januar 1953 erlassen 
hatte, als Grundlage benutzt.

DOKUMENT 398

A n o r d n u n g  ü b e r  s t a t i s t i s c h e  E r h e b u n g  d e r  
B e s c h ä f t i g t e n v e r h ä l tn i s s e

vom 14. Ja n u a r 1953

A uf Grund des § 2 Ziffer 1 g der V erordnung über die 
A ufgaben der A bteilung A rbeit des M agistrats von 
Groß-Berlin und über die Lenkung der A rbeitskräfte  
vom 28. Septem ber 1951 (VOB1. I  S. 451) und des Be­
schlusses des M agistrats von Groß-Berlin vom
29. Dezember 1952 über die sta tistische E rhebung der 
B eschäftigten w ird angeordnet:
1. E inwohner des dem okratischen Sektors von Groß- 

Berlin, die nach dem 26. Ja n u a r 1953 eine Beschäf­
tigung  im Sinne der Ziffer 3 a  bis e dieser Anord­
nung im am erikanischen, britischen oder französi­
schen Sektor aufnehm en wollen, haben die Geneh­
m igung dazu vor Beginn der B eschäftigung bei der 
Abteilung A rbeit des M agistrats von Groß-Berlin, 
Berlin C 2, G eorgenkirchplatz 2—10, einzuholen.
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